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      St. Joseph, Missouri – August 1861

      

      Mit sechsundzwanzig war Rachel nun seit einem Jahr eine Witwe. Gerade sah sie zu, wie eine frische Kanne Kaffee auf dem Herd in der Küche kochte, in der sie so viel Zeit verbracht hatte. Dieser Raum war ihr Zufluchtsort, entfernt von ihrem Ehemann gewesen, bevor er starb.

      Irgendwie hatte sie es geschafft, von den verbliebenen fünfhundert Dollar zu leben, nachdem alle Besitztümer von Claude verkauft worden waren, um seine Schulden zu begleichen und außerdem sie hatte all ihre Ballroben und Abendkleider verkauft, zwölf Stück insgesamt. Sie würde sie dort, wo sie hinging, nicht brauchen und sie benötigte das ganze Geld, das sie einbrachten. Claudes Schulden konnten von seinem Vermögen beglichen werden, nicht von ihrem. Nach neun Jahren an seiner Seite verdiente sie es, das Geld zu bekommen, was immer ihre Roben einbrachten. Der Verkauf hatte mehr herausgeschlagen, als sie sich vorgestellt hatte. Sie hatte vierhundertfünfzig Dollar für alle zwölf bekommen. Eine Oberschwester hatte sie für das Coming Out ihrer Enkelin gekauft. Die Frau hatte ein gutes Geschäft gemacht. Ursprünglich hatten die Roben Claude schätzungsweise dreihundert Dollar pro Stück gekostet. Nichts war zu teuer für Claudes Ehefrau.

      Nun, da sie alleine war, wusste sie es zu schätzen, dass er sie gut eingekleidet hatte. Sie würde die Kleider, die sie hatte, für eine lange Zeit tragen müssen. Sie war froh, zu wissen, dass sie sehr hochwertig verarbeitet waren und sie noch lange etwas davon haben würde.

      Doch das Geld aus dem Verkauf von Claudes Besitztümern war weg. Sie hatte Glück, dass der Käufer des Hauses ihr erlaubt hatte, zu geringen Mietkosten dort zu bleiben. Er war ein Freund von ihr, nicht von Claude und wollte, dass sie in Sicherheit war. Jetzt jedoch musste er es verkaufen. Er hatte ihr vor langer Zeit gesagt, dass er das würde.

      Rachel war keine, die nur dort saß und nichts unternahm. Da sie wusste, dass sie keine besonderen Fähigkeiten hatte, außer eine Ehefrau zu sein, begann sie eine Korrespondenz mit einem Mann aus Carson City im Gebiet Nevadas. Alles, was sie besaß, stand nun in zwei Kisten im Flur, die darauf warteten, dass das Frachtunternehmen sie abholte.

      Eine Katalogbraut zu werden war, wie sie dachte, das Einzige was sie tun konnte. Sie nahm an, wenn sie Claude heiraten konnte, als sie sechzehn und er sechsundfünfzig war, konnte sie eine Ehe mit so gut wie jedem aushalten. Mr. Johnson, ihr baldiger Verlobter, war zehn Jahre älter als sie und nach Claude wirkte er ihr wie ein sehr junger Mann auf sie.

      Was Claude anbelangte, hatte sie keine andere Wahl gehabt, als ihn zu heiraten. Er hatte sie von ihrem Vater gekauft.

      Dann klopfte es an der Haustür.

      Das muss der Güterwagen sein. „Ich komme“, rief sie und eilte aus der Küche, ihre Ängste für einen Moment beiseitegeschoben.

      Sie ging um ihre Kisten herum, die ordentlich im Gang standen und öffnete die Tür. Zwei Truhen und eine Reisetasche, das war alles, was sie nach neun Jahren Ehe noch übrighatte.

      Rachel öffnete die Tür weit. „Frank!“ Sie nahm ihren kleinen Bruder in ihre Arme. „Ich bin so froh, dass du kommen konntest, um mich zu verabschieden.“

      Er umarmte sie. „Ich konnte meine große Schwester doch nicht losziehen lassen, um zu heiraten, ohne ihr alles Gute zu wünschen.“ Er wich zurück und blickte von seinen eins-siebenundsiebzig zu ihr hinunter. „Ich hoffe, dass du dieses Mal dein Glück findest, Rach.“

      „Das hoffe ich auch. Ich kann dir noch immer eine Tasse Kaffee anbieten, wenn du eine möchtest. Ich habe gerade eine frische Kanne mit dem letzten Kaffee angesetzt. Alles andere ist schon weg.“

      „Das wäre toll, wenn es keine Umstände bereitet.“

      „Ganz und gar nicht. Ich bin gleich wieder da.“
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      Sobald seine Schwester außer Sichtweite war, öffnete Frank die Truhe neben sich, grub sich bis zum Boden vor und schnitt einen Schlitz in das Innenfutter. Er zog einen Umschlag aus seinem Mantel heraus und schob ihn in den Schlitz. Dann verdeckte er ihn wieder mit ihrer Bettwäsche, schloss den Deckel der Truhe und setzte sich darauf.

      Rachel kam mit zwei Tassen Kaffee zurück, reichte ihm eine und setzte sich dann auf die zweite Truhe. „Wann machst du dich auf den Weg zu deinem nächsten Pony Express-Ritt?“

      „Heute. Ich muss in einer halben Stunde wieder zurück sein, aber ich wollte mich erst verabschieden. Wenn ich nach Carson City komme, besuche ich dich.“ Er schlürfte seinen Kaffee. „Aber normalerweise reite ich diese Strecke des Weges nicht.“

      „Ich werde mich freuen, dich zu begrüßen, wann immer du kommst.“

      Es klopfte erneut an der Haustür.

      „Bitte entschuldige mich, Frank.“ Sie öffnete die Tür.

      Ein Mann in Latzhose stand auf der Türschwelle. „Mrs. Maitland?“

      „Ja, ich bin Rachel Maitland. Ich habe die Kisten für euch bereitgestellt.“

      Er fasste sich an seinen Hut und nickte ihr zu.

      Aufgrund der dünnwerdenden, braunen Haare auf seinem Kopf nahm sie an, dass er in seinen Vierzigern war.

      „Ja, Ma’am. Ich bin Mr. Von Glinski. Ich werde Sie an der Kutschen-Haltestelle absetzen und die Kisten mit mir mitnehmen. Ich nehme an, Sie möchten Ihre Reisetasche bei sich behalten.“

      „Ja, genau.“ Rachel legte ihre Hand auf den Arm ihres Bruders. „Oh Frank, ich brauche deine Hilfe, bevor du gehst. Könntest du dem Fahrer bitte mit meinem Gepäck helfen?“

      „Klar, kein Problem.“

      Zusammen mit dem Fahrer luden sie die beiden Truhen und eine Reisetasche in den Wagen.

      Rachel wandte sich ihrem kleinen Bruder zu. „Ich muss jetzt gehen, Frank. Danke, dass du vorbeigekommen bist, um mich zu sehen.“

      Er nahm sie in seine Arme. „Das hätte ich mir um nichts auf der Welt entgehen lassen und ich muss jetzt auch gehen. Man darf nicht zu spät kommen, wenn man für den Pony Express reitet.“

      Sie lachte. „Nein, ich schätze nicht. Ich hab‘ dich lieb. Bitte pass auf dich auf.“

      „Ich passe immer auf mich auf.“ Er ließ sie los. „Hab‘ dich lieb, Schwesterchen.“ Er lief aus der Tür.
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      „Hey, Mrs. Maitland, kommen Sie?“

      „Ja, ich muss nur noch die Tür abschließen.“ Sie warf einen letzten Blick auf das Haus, das beinahe die letzten zehn Jahre ihr zu Hause gewesen war. Der abgenutzte Teppich im Flur und die breite Treppe hinauf war einst blau gewesen, aber war nun grau. Die Tapete unter der Wandleiste warf Blasen und würde bald beginnen, sich abzulösen. Das Holz überall im Haus würde neu versiegelt werden müssen.

      So viele Aufgaben, die bewerkstelligt werden mussten, aber Claude schien nie die Zeit gefunden zu haben, die Handwerker zu bestellen, um die Arbeiten erledigen zu lassen. Sie waren bankrott und lebten auf Kredit. Seine Geldgeber waren an dem Tag seiner Beerdigung aufgetaucht und wollten ihr Geld haben. Sie hatte es einrichten können, dass sie ihr noch bis zum Ende des folgenden Monats Zeit gaben, um alles zu verkaufen und ihnen das Geld zu besorgen, das sie ihnen schuldeten. Fünfzehntausend Dollar und Wechselgeld war alles, sie für alles bekommen hatte. Die Dinge, die sie nicht verkauft hatte, waren, was sie selbst mit in die Ehe gebracht hatte und ihre Kleidung. Ihre Perlenhalskette und die dazugehörigen Ohrstecker waren von ihrer Großmutter. Außerdem behielt sie ihren Diamant-Verlobungsring. Sie gehörten ihr und sie hatte nicht vor, sie aufzugeben, um für Claudes Spielschulden aufzukommen.

      Sie verschloss die Tür und schloss damit sie für immer einen Teil ihres Lebens ab. Dann drehte sie sich zu dem Frachtwagenfahrer um. „Ich bin soweit, Sir. Danke, dass Sie gewartet haben.“

      „Ja, Ma’am. Lassen Sie mich Ihnen in den Wagen helfen. Es ist ein weiter Weg hinauf zur Sitzbank.“

      Er hob sie an der Taille auf die erste Stufe.

      Sie kletterte den Rest hinauf in den Wagen und nahm Platz auf der Bank.

      Er eilte um das Fahrzeug herum und setzte sich neben sie.

      „Mr. Von Glinski, vielen Dank, dass Sie zur Verfügung stehen, um mir zu helfen.“

      „Sehr gern geschehen, Mrs. Maitland.“ Seine buschigen Augenbrauen runzelten sich. „Man kann vieles über Ihren Ehemann sagen, aber zu mir und meinen Leuten war er immer ein guter Mann. Er hat mir die Vorauszahlung gegeben, um mein Frachtunternehmen zu kaufen. Ihnen zu helfen ist ein kleiner Weg, wie ich mich bei ihm revanchieren kann.“

      Überrascht, dass irgendjemand etwas Gutes über Claude zu sagen hatte, hielt sie eine Träne zurück. Sie würde ihn nicht vermissen, nicht wirklich, aber sie war mit ihm aufgewachsen und er hatte für ihr Leben und für ihre Sicherheit gesorgt, was sie zuvor nie gekannt hatte. Er hatte sie zu einer Dame gemacht und dafür war sie dankbar. „Es ist so nett von Ihnen, das zu sagen. Vielen Dank. Ich musste mal hören, dass er für irgendjemanden ein guter Mann war.“

      Als sie an der Haltestelle Kutschenwagen ankamen, wandte sich Rachel Mr. Von Glinski zu, um ihn zu bezahlen und hielt ihm fünfundzwanzig Dollar entgegen.

      Er schüttelte seinen Kopf und winkte vor sich mit seinen Händen. „Ich kann Ihr Geld nicht annehmen.“

      „Bitte, nehmen Sie das Geld. Kaufen Sie etwas Schönes für Ihre Familie.“

      „Mrs. Maitland, Sie sind zu nett. Genau wie Ihr Ehemann.“

      Rachel lächelte und schüttelte die Hand des Mannes, bevor sie sich ihre Reisetasche nahm und den Kutschenablegeplatz betrat, wo sie an das Ticketfenster ging.

      „Ich möchte bitte eine Fahrkarte nach Carson City im Gebiet Nevadas.“

      „Das wären dann einhundertneunundsechzig Dollar und fünfzig Cent, bitte.“

      Rachel holte das Geld aus ihrem Geldbeutel. Mr. Johnson, ihr Zukünftiger, hatte ihr für die Reisekosten vierhundertfünfzig Dollar zugesandt. Bei dieser Geschwindigkeit, nachdem sie sich etwas praktische Kleidung für ihr neues Leben an der Grenze gekauft hatte, hätte sie Glück, noch etwas davon übrig zu haben, wenn sie Carson City erreichte.

      Der Mitarbeiter am Schalter nahm ihr Geld und reichte ihr ein Fahrkartenbuch. „Die Mahlzeiten an den Haltestellen kosten einen Dollar. Wollte nur, dass Sie das wissen. Wenn die Damen aus der Stadt Brotzeit verkaufen, sollte man zuschlagen. Das Essen an den Haltestellen lässt viel zu wünschen übrig, bis auf die Tatsache, dass es sättigt. Die Reise wird schätzungsweise fünfundzwanzig Tage oder länger dauern, also sind das eine Menge Mahlzeiten.“

      Fünfundzwanzig Tage! Ich bin noch nie zuvor irgendwo mit einer Kutsche hingefahren und wie sich herausstellt, sollte das die längste Reise werden, die ich je gemacht habe... Punkt. Claude hatte sie in einem Kutschenwagen von dem Bauernhof ihres Vaters außerhalb von Kansas City geholt. Er hatte darauf bestanden, dass sie nichts mitnehmen musste, dass er für sie sorgen würde mit allem, was sie brauchte oder wollte.

      „Vielen Dank für die Information. Das weiß ich sehr zu schätzen.“

      Der kleine Mann fasste an seinen Hut und nickte ihr zu. „Freut mich, helfen zu können.“

      Rachel ging nach draußen und stieg in die Kutsche, obwohl es sehr früh war. Sie konnte sich genau so gut bereits setzen und einen guten Platz am Fenster ergattern. Sie wollte sicherlich nicht in der Mitte feststecken.

      Als sie an die Kutsche kam, saßen darin bereits drei Leute; zwei Männer und eine Frau. Sie alle hatten Fensterplätze auf den ungepolsterten Bänken. Die arme Frau sah aus, als wäre sie schwanger. Diese Fahrt würde nicht einfach für sie werden.

      Einer der Männer war ziemlich übergewichtig und schwitzte heftig. „Ich wünschte, dieses Ding würde sich in Bewegung setzen. Ich könnte eine frische Brise gebrauchen.“ Er tupfte seine Stirn mit einem Taschentuch ab.

      Rachel nahm sich den letzten Platz neben einem Fenster. Ungefähr zehn Minuten später betraten zwei Damen die Kutsche und besetzten die verbliebenen zwei Plätze.

      Der Beifahrer kletterte hinauf auf die Kutsche, wo er und der Fahrer saßen. „Alle an Bord, Zeke.“

      „Dann machen wir uns mal auf den Weg. Hü!“

      Sie hörte das Schnalzen einer Peitsche, woraufhin sich die Kutsche in Bewegung setzte. Bevor sie es wusste, waren sie auf dem Weg aus der Stadt. Der Sitz war sehr hart und ihr Hintern würde bereits nach ein paar Stunden schmerzen. Sie hatte sich dagegen entschieden, ihre Reifröcke zu tragen und hatte den Saum all ihrer Röcke eingenäht. Allerdings waren sie immer noch bauschig und kämpften um Platz mit dem Rock der Frau neben ihr. Selbst auf dem zusätzlichen Stoff zu sitzen bot nicht genug Polsterung für die Bank. Sie hatte einen dicken Wollpullover in ihrer Reisetasche. Sie würde ihn während der ersten Pause herausholen und sich für etwas mehr Polster und hoffentlich mehr Komfort daraufsetzen.

      Der Mann gegenüber von ihr, in einem braunen Anzug, mit braunen Haaren und Bart räusperte sich. „Wir werden eine Weile lang gemeinsam in dieser Kutsche verbringen. Ich schlage vor, wir stellen uns vor. Ich bin Thaddeus Ridgeway. Ich bin Banker und werde eine neue Bank in Carson City im Gebiet Nevadas eröffnen. Reist sonst noch irgendjemand so weit?“

      Rachel hob ihre Hand. „Ja, ich. Mein Name ist Rachel Maitland. Ich bin eine Witwe und eine Katalogbraut. Mein zukünftiger Ehemann lebt in Carson City.“

      Mr. Ridgeway berührte seinen Hut und nickte ihr zu. „Freut mich, Sie kennenzulernen, Mrs. Maitland. Wer ist denn Ihr wartender Ehemann? Vielleicht kenne ich ihn ja.“

      „Mich ebenfalls, Sir. Zweifelsfrei tun Sie das. Er ist Elijah Johnson. Ich glaube, er ist ein Minenarbeiter.“

      „Leider habe ich seine Bekanntschaft noch nicht gemacht.“

      Die Frau neben Mr. Ridgeway war klein und wirkte schüchtern. Sie sah aus, als könne eine starke Windböe sie davonwehen. Sie trug ein graues Reisekostüm, das ihrem Teint nicht schmeichelte und wirkte trostlos und blass. „Ich bin Temperance Sutton und das ist meine Mutter, Harriet Sutton.“ Sie zeigte auf die Frau, die neben Rachel saß. „Wir werden bei meinem Bruder in Denver bleiben.“

      „Genau“, sagte Harriet, die das Gegenteil ihrer Tochter war. Sie war ziemlich stämmig und trug ein zweiteiliges Reisekostüm. Ihr graues Haar war im neusten Trend frisiert, in der Mitte geteilt und dann in einem Chignon hinten an ihrem Kopf zusammengebunden.

      Rachel wäre liebend gern in der Lage gewesen, ihr Haar auf diese Weise zu frisieren... nun, bis auf den Mittelscheitel. Sie fand, das ließ sie zu ernst wirken.

      Harriet fuhr damit vor, schlecht über ihre Tochter zu sprechen. „Er hat zugestimmt, uns aufzunehmen und für eine ordentliche Bildung für Temperance zu sorgen.“

      Rachel fand, Mrs. Sutton machte einen recht hochnäsigen Eindruck und glaubte aufgrund der gerunzelten Stirn und der traurigen Augen von Temperance nicht, dass sie sehr froh über dieses Arrangement war. Sie wäre ein hübsches Mädchen gewesen, wenn sie nicht so traurig gewesen wäre. Mit großen, blauen Augen und Haaren in der Farbe von Maisseide war sie durchaus attraktiv.

      „Wir hätten bleiben können.“ Temperance wrang ihre Hände in ihrem Schoß aneinander. „Gerald hat bereits gesagt, dass er dir erlauben würde, bei uns zu leben, wenn wir heiraten.“

      „Du wirst nicht diesen... diesen... Bauer heiraten.“ Sie hob eine Faust und entspannte ihre Hand dann genug, um sie mit der anderen in ihrem Schoß zu falten. „Ich weigere mich, zuzusehen, wie du dein Leben auf einem Stück Dreck wegwirfst.“

      Temperance beugte sich nach vorn und hielt ihre Handflächen nach oben. „Aber Mama, Gerald und ich, wir lieben uns.“

      Die Kutsche fuhr über ein besonders tiefes Loch in der Straße und obwohl Rachels Hintern sich nicht bewegte, so nebeneinander eingequetscht, wie sie es waren, tat ihre Brust das und sie wippte vor und zurück.

      Mrs. Sutton hob ihr Kinn und sah wortwörtlich mit der Nase auf ihre Tochter herab. „Unsinn. In der Ehe ist kein Platz für Liebe. Man heiratet für Status und Schutz.“

      Temperance ließ ihre Schultern hängen und ihre Hände in ihren Schoß fallen. „Gerald hätte uns Sicherheit geboten und ich wäre glücklich. Was ist daran so falsch?“

      „Sei leise, Gör.“ Harriet zeigte mit dem Finger auf ihre Tochter. „Das hatten wir bereits. Ich werde dich ihn nicht heiraten lassen. Ende der Geschichte.“

      So als wolle man der Konversation ein Ende bereiten, pustete eine Windböe Staub in die Kutsche. Alle waren bedeckt.

      Sie sah zu, wie eine Träne die Wange der jungen Frau hinabrollte. Rachel war völlig anderer Meinung als die Mutter. Sie hoffte wirklich sehr, Liebe in ihrer bevorstehenden Ehe zu finden. Obwohl sie Claude nicht geliebt hatte, hatte sie ihn respektiert und sich um ihn gekümmert. Zumindest bis er gestorben war und sie herausgefunden hatte, was er mit ihrem Geld angestellt hatte.

      Neben Temperance saß die schwangere Frau. „Ich bin Priscilla Clayton. Mein Ehemann ist auf Fort Laramie stationiert. Ich bin auf dem Weg zu ihm.“

      Rachel lächelte das Mädchen an, die nicht älter als ungefähr zwanzig sein konnte. „Wann ist es denn so weit, meine Liebe?“

      „Erst in einem Monat, aber Gregory und ich wollten beisammen sein, wenn das Baby kommt.“

      „Natürlich. Das ist eines der besten Dinge an Babys... dass sie Familien zusammenbringen.“ Wenn ich mit Claude doch nur ein Kind hätte bekommen können.

      Das Mädchen lächelte zu Rachel zurück. „Wie viele Kinder haben Sie, Mrs. Maitland?“

      Ich fühle mich, so als hätte mir jemand in die Brust gestochen, dafür, mein Versagen als Frau zugeben zu müssen. Unfruchtbar. Das hatte Claudes Doktor gesagt. „Bedauerlicherweise waren mein Ehemann und ich nicht in der Lage, Kinder zu bekommen.“

      Priscilla neigte ihren Kopf. „Es tut mir so leid.“

      „Danke. Ich hoffe, du bekommst ein wunderschönes Baby und genießt ihn... oder sie... wirklich sehr.“

      Priscilla legte ihre Hände auf ihren Bauch. „Ich bin mir sicher, das werden wir.“

      Der Letzte, der sich vorstellte, war der verschwitzte Mann mit braunen Haaren, die in der Mitte geteilt nach unten gegelt waren. Er trug einen dreiteiligen, marineblauen Anzug und saß gegenüber von Priscilla. „Ich heiße Wilber Wooten und ich verkaufe Schleifen und Bänder für Frauen und solche Sachen. Accessoires, die die meisten Frauen, die im Land leben, nirgendwo kaufen können außer bei mir.“

      Sobald sich alle vorgestellt hatten, wurde nicht mehr viel gesagt.
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      Die nächste Woche verbrachte Rachel ihre Zeit am Fenster und starrte hinaus, zumindest, wenn die Lederjalousie nicht unten war, um sie vor dem Staub zu retten. Sie und die Sutton-Damen wechselten sich mit dem Fensterplatz ab. Sie ließen Priscilla aufgrund ihrer Schwangerschaft ihren Platz am Fenster behalten.

      Als sie die Prärie erreichten, oder Hochwüste, wie manche Leute sie nannten, veränderte sich die Landschaft drastisch. Von bebauten grünen Feldern gefüllt mit Mais und Bohnen und neu wachsendem Herbstweizen zu braunem Gras und Hügellandschaft.

      Sie wusste durch ihr Lesen, dass die großen Tiere, die sie sah, Büffel waren. Dort waren Tausende von ihnen. Die Kutsche bremste ab, als sie an einer großen Herde vorbeikamen. Sobald sie vorbeigezogen waren, ließ der Fahrer die Peitsche schnalzen und sie galoppierten weiter durch die Landschaft. Sie sah mehr Hasen, als sie sich vorstellen konnte und die Antilopen wurden zahlenmäßig nur von den Büffeln übertroffen.

      Rachel wusste, dass sie einem Fluss namens South Platte folgten. An manchen Tagen konnte sie ihn sehen, an anderen konnte sie das Wasser hören, während sie anhielten und manchmal war sie sich sicher, dass sie den Fluss hinter sich gelassen hatten, bis er sich dann am nächsten Tag wieder zeigte. Sie schätzte, deshalb wurde es Hochwüste genannt. Der South Platte-Fluss war die einzige Wasserquelle, die sie sah. Keine anderen Flüsse oder Seen.

      Bis sie schließlich Denver erreicht hatten, war ihr Hintern völlig taub.

      In Denver verloren sie Priscilla, die Suttons und Mr. Wooten... sie alle waren auf dem Weg zu unterschiedlichen Endzielen. Die Kutsche, in der sie saß, fuhr über Sacramento und dann direkt durch Carson City. Sie und Mr. Ridgeway blieben sitzen.

      In Denver stiegen neue Fahrgäste zu. Ein junges Paar, die offensichtlich frisch verheiratet waren. Sie hielten fast ununterbrochen Hände und flüsterten auf der gesamten Fahrt miteinander. Sie stiegen in Salt Lake City aus dem Wagen. Dort stiegen keine weiteren Passagiere ein und die Fahrt wurde angenehmer für alle.

      Die Lederlaschen, die die Fenster der Kutsche bedeckten, waren nun hinaufgerollt, um Luft hineinzulassen, zumindest für eine Weile, bis der Staub zu viel wurde, um ihn auszuhalten.

      Rachel war noch nie so glücklich, wie sie es war, als der Beifahrer brüllte: „Nächster Halt, Carson City.“

      Sie konnte es nicht erwarten, den Mann zu treffen, der ihr Ehemann sein und ihre Zukunft sichern würde.

      Sie hatte das Datum im Kopf behalten. Heute war der 13. September 1861 und sie würde heute heiraten. Hoffentlich fand sie einen Ort, an dem sie sich vor der Zeremonie ein bisschen waschen und umziehen konnte. Sie wollte wirklich nicht in derselben Kleidung heiraten, die sie die letzten vierundzwanzig Tage getragen hatte. Ein Bad wäre himmlisch. Manchmal hielt die Kutsche lange genug, damit sie sich umziehen konnte, aber sie hatte wenig Privatsphäre. Ein Schlafzimmer hinter der Bar ohne Tür war der privateste Ort, der ihr begegnet war. Sie begnügte sich damit, ihr Gesicht, ihre Hände und ihr Dekolleté über ihrem Korsett zu waschen.

      Rachel hatte noch immer ungefähr fünfundvierzig Dollar von dem Geld übrig, das Mr. Johnson ihr geschickt hatte, sowie noch fünfzig Dollar von dem Geld, das übriggeblieben war, nachdem alle Claudes Gläubiger bezahlt waren und die vierhundertfünfzig Dollar aus dem Verkauf ihrer Ballroben. Mit insgesamt fünfhundertfünfundvierzig Dollar konnte sie sich ein Bad und ein Zimmer in dem Hotel leisten, wo sie sich umziehen und nach der langen, langen Fahrt frischmachen konnte.

      Die Kutsche hielt vor dem Carson City Hotel an.

      Der Fahrer, Zeke Smith, kam auf ihre Seite gelaufen. „Darf ich Ihnen beim Aussteigen helfen, Mrs. Maitland?“

      „Ja, Mr. Smith, vielen Dank.“

      „Sie waren eine perfekte Passagierin und dafür möchte ich Ihnen danken. Sie haben sich nie beschwert und hatten immer ein Lächeln für alle. Sie sind die netteste Dame, deren Vergnügen wir hatten, sie mit unserer Kutsche zu befördern.“

      Rachel lächelte. „Ich denke mir einfach, dass ich nichts über das Leben eines anderen weiß und darüber, was denjenigen launisch machen würde. Manchmal ist ein Lächeln alles, was es braucht, jemandem den Tag zu verschönern.“

      „Haben Sie ein schönes Leben, Mrs. Maitland.“

      „Das werde ich, Mr. Smith. Das werde ich.“

      Rachel stieg die Stufen zum Gehweg vor dem Hotel hinauf. Ein großer, gutaussehender Mann lehnte mit einem Stiefel gegen die Wand gestützt am Gebäude. Er stieß sich von der Wand ab und kam auf sie zugelaufen.

      „Mrs. Rachel Maitland?“

      „Ja, das bin ich. Sind Sie Mr. Johnson?“ Ihr Herz begann zu pochen. Ich kann nicht glauben, dass er so viel näher an meinem Alter ist. Ich denke, ich könnte in dieser Ehe glücklicher werden.

      „Nein, es tut mir leid, Ihnen mitteilen zu müssen, dass Elijah kalte Füße bekommen und die Stadt vor zwei Wochen verlassen hat, aber er hat mir erzählt, dass Sie kommen würden.“

      Sie seufzte. Was soll ich nun machen? Vielleicht kann ich ein Café finden, das mich als Köchin einstellt. Ich schätze ich weiß ja, wie das geht. Sie bemerkte die Sterne auf seiner Weste. „Marschall?“

      „Egan, Ma’am. Joshua Egan und ich habe einen Vorschlag für Sie, Mrs. Maitland
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